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1.

Heimatsonnensystem der Okarg, Planet Harag, Raumhafen 3...

"Zurück! Sie sind im Begriff, die Sicherheitszone von Raumhafen 3 zu verletzen!", warnte die Kunststimme des terranischen Kampfroboters. Tausende dieser Maschinen waren im Bereich um den Raumhafen herum auf ihrem Posten und sorgten für Sicherheit.

Eines Tages werden wir die terranischen Besatzer wieder in die Tiefen des Alles zurückjagen!, ging es Kappa-Krieger Vifotrrak durch den Kopf.

Er glich dem Schatten einer etwa 1,80 m  großen irdischen Gottesanbeterin. Seine Gestalt war auf Grund der Hyperraumblase, die alle Okargs umgab, nur zu erahnen.

Dasselbe galt für die Frage, ob der Insektoide bewaffnet war.

Die ansonsten völlig unbestechlichen künstlichen Sehorgane der terranischen Robots vom Typ Blechmann wurden immer wieder durch das Hyperraumfeld irritiert, das jeden Okarg umgab.

"Letzte Warnung!", schnarrte die Robotstimme.

Die beiden Waffenarme zeigten in Richtung des Kappa-Kriegers.

Der Okarg gehorchte, wich zurück.

Es war eigenartig, die mit Knacklauten durchsetzte Sprache seiner Artgenossen aus den Lautsprechern dieser seelenlosen Maschine zu hören. Natürlich waren die Blechmänner in der Regel mit Translatorprogrammen ausgestattet, die eine Verständigung mit den Okargs erlaubten, auch wenn den chipgesteuerten Kampfmaschinen natürlich der Sinn für die sprachlichen Feinheiten des Okarg-Idioms abging.

Die Terraner und ihre Verbündeten hatten die Okargs in einem verlustreichen Krieg schließlich besiegt. Waffentechnologisch gab es niemanden, der den Okargs das Wasser reichen konnte, vermutlich nicht einmal die legendären Nugrou. Der Sieg der Terraner war nur durch den Einsatz von immensen Parakräften möglich geworden, über die die Rahim verfügten.

KRÄFTE DES UNSICHTBAREN SCHLAGES, so lautete die korrekte Übersetzung des Okarg-Begriffs, der sich inzwischen dafür eingebürgert hatte.

Eines Tages werden auch wir über derartige Kräfte verfügen!, überlegte der Okarg, dessen Facettenaugen nur manchmal, wenn das Licht in einem bestimmten Winkel einfiel, für einen kurzen Moment durch die wabernde Hyperraumblase hindurch erkennbar waren. Es wird dereinst der Alpha-Geist schlüpfen, jener Okarg, der über die Kräfte des unsichtbaren Schlages verfügt und in der Lage ist, die alte Ordnung wiederherzustellen!, durchzuckte es Kappa-Krieger Vifotrrak. Er hoffte nur, dass dieser Tag nicht mehr allzu fern war.

Vifotrrak entfernte sich von dem Blechmann, blieb dann noch einmal stehen und wandte den Kopf zurück.

Eine gigantische blauschimmernde Kugel trat durch die dichte Wolkendecke hindurch, tauchte aus den dunkelgrauen Schwaden heraus und strebte einem der Landefelder entgegen.

Der Kappa-Krieger rieb die vorderen Gliedmaßen gegeneinander und erzeugte dabei ein schabendes Geräusch.

Eine Geste, die in diesem Zusammenhang Verachtung ausdrückte, die Vifotrrak empfand. Verachtung gegenüber der sogenannten neuen Ordnung, der von den Terranern eingesetzten Odrog-Regierung, die in den Augen des Kappa-Kriegers eine Verhöhnung all dessen darstellte, wofür er sein Leben lang eingetreten war. Die Okargs, die mit den Verkündern der sogenannten Alpha-Geist-Lehre sympathisierten, erkannten sich untereinander an dem charakteristischen Rhythmus dieser schabenden Laute.

Eine Art geheimes Erkennungszeichen. Die dazugehörigen Bewegungen der oberen Okarg-Extremitäten waren dabei für terranische Augen auf Grund der die Okargs umgebenden künstlichen Hyperraumblase so gut wie unsichtbar.

Kappa-Krieger Vifotrrak sah zu, wie das gewaltige Raumschiff zur Landung ansetzte, langsam tiefer sank und schließlich seinen Platz auf dem ihm zugewiesenen Landefeld fand.

Ein Space Army Raumkreuzer!, erkannte der Okarg. Der Kappa-Krieger kannte sich aus. Er hatte schließlich lange genug gegen die Terraner gekämpft.

"Fegt sie hinweg, die Besatzer!", so hatte er die Worte eines sogenannten Verkünders im Ohr, dessen Rede er auf einer jener im Verborgenen abgehaltenen Versammlungen der Alpha-Geist-Gläubigen gelauscht hatte, die immer größeren Zulauf fanden. "Zunächst war die Niedergeschlagenheit in unserem Volk groß!", so hatte der Redner gesagt, der früher ein Gamma-Krieger und Kommandant einer Schattenstation gewesen war, sich jetzt allerdings als Verkünder Zarakk bezeichnete. "Viele von euch waren daher zunächst bereit, die neue Ordnung zu akzeptieren, aber das ist jetzt vorbei. Immer zahlreicher werden jene Kräfte, die erkennen, was die neue Regierung tatsächlich mit uns vorhat! Das Leben des Okarg-Volkes wird sich vollständig ändern, wenn wir sie gewähren lassen. Keine schützenden Hyperraumblasen werden uns in Zukunft noch davor bewahren, dass wir frühzeitig in eine Metamorphose eintreten, an deren Endpunkt die Entwicklung zu einem zehn Meter großen Ungeheuer steht, dass unter der Bezeichnung Odrog bekannt ist. Man hat euch einzureden versucht, dies sei der natürliche Lauf der Dinge! Die nur durch künstliche Manipulationen verhinderte Entwicklung unserer Spezies! Aber jenen Ketzern und Irrlehrern halte ich vor: Ist nicht unser Volk in den letzten Jahrtausenden, in denen es frei von der Tyrannei der angeblich so weisen Odrog war, erst zu seiner wahren Macht emporgestiegen? Jetzt sind die monströsen Odrog mit Hilfe der Terraner wieder zurückgekehrt, um ihre unglückselige Herrschaft von neuem zu entfalten. Aber wir Angehörige des Okarg-Volkes lassen uns von diesen Riesen nicht mehr in den Staub treten..."

Die flammenden Worte von Verkünder Zarakk klangen im Bewusstsein des Kappa-Kriegers wider. Längst hatte Vifotrrak den Entschluss gefasst, sich dem Widerstand gegen die neue Ordnung aktiv anzuschließen. Immer wieder war von Aktionen einzelner Okargs zu hören, die Angriffe auf terranische Sicherheitskräfte oder Einrichtungen der neuen Odrog-Regierung verübten.

Zumeist waren das lediglich unkoordinierte Aktionen einzelner.

Genau das war das taktische Vorgehen, das die Verkünder des Alpha-Geist-Glaubens bislang favorisierten.

Denn auf diese Weise waren Terraner und Odrog beinahe ohnmächtig. Sie versuchten, eine Widerstandsorganisation zu zerschlagen, an Drahtzieher heranzukommen. Aber alles, was sie in ihre Hände bekommen konnten, waren einzelne Krieger, die vom Geist der alten Ordnung beseelt waren und sich nichts so sehr ersehnten, als diese so schnell wie möglich wiederherzustellen.

Die wahren Widerstandszentren blieben auf diese Weise unentdeckt.

Dezentraler Widerstand, so hieß das Zauberwort, das die Alpha-Geist-Verkünder predigten.

Und viele folgten ihrem Ruf.

So groß die Anstrengungen der neuen Herren auch sein mochten, die Okarg-Bevölkerung von der Richtigkeit ihres Weges zu überzeugen.

Blitze zuckten aus dem dunkelgrauen Himmel hervor. Augenblicke später ergoss sich ein wolkenbruchartiger, warmer Regen.

Kappa-Krieger Vifotrrak störte das nicht. Im Gegenteil. Das feuchtheiße, von den Angehörigen vieler anderer Spezies als drückend empfundene Klima auf der Dschungelwelt Harag, war für ihn und seinesgleichen geradezu ideal.

Der Krieger blickte nachdenklich zu dem terranischen Space Army Raumkreuzer hinüber.

Wäre das nicht ein lohnendes Ziel für einen Angriff?, ging es ihm durch den Kopf. Vifotrrak bewegte sich ein paar Meter weiter. Das Sehorgan des Blechmann-Robots hatte ihn schon gefährlich lange ins Visier genommen. Mögen deine Module durch die Feuchtigkeit des Harag'schen Klimas langsam aber sicher zersetzt werden!, durchzuckte es den Insektoiden voll tief empfundener Wut. Zu Fremden habt ihr uns gemacht! Zu Fremden auf unserer eigenen Heimatwelt!

*

Der Regen setzte unmittelbar ein, nachdem der terranische Space Army Raumkreuzer JAMES COOK gelandet war.

Remeo Yarig, seines Zeichens Spezialagent der Galaktischen Sicherheits-Organisation GASIOR, trat auf das Landefeld hinaus und kniff die Augen zusammen. In der Rechten hielt er eine Tasche mit seinen persönlichen Sachen. Innerhalb von Augenblicken hatte der Regen Yarigs Kombination vollkommen durchweicht.

"Kommen Sie her!", rief eine Stimme aus der Richtung des Schwebers, der in unmittelbarer Nähe der JAMES COOK gelandet war. Keine dreißig Meter lagen zwischen Yarig und dem Gleiter, dessen Außenschott geöffnet war. Eine junge Terranerin in der Uniform der Space Army winkte ihm zu.

Yarig setzte zu einem kleinen Spurt an und hatte sie innerhalb weniger Augenblicke erreicht.

"Steigen Sie ein!", forderte ihn die junge Frau auf.

Yarig ließ sich das nicht zweimal sagen.

Er atmete tief durch, als sich das Außenschott hinter ihm schloss.

"Sergeant Melina Zemog", stellte sich die junge Frau vor. Das dunkle Haar fiel ihr bis weit über die Schultern.

"Ich nehme an, Sie sind Agent Remeo Yarig?"

"Das stimmt", nickte Yarig.

"Ich habe den Auftrag, Sie abzuholen, Agent Yarig."

Yarig strich sich über das kurze, schwarze Haar und verzog das Gesicht.

"Sagen Sie, ist das Wetter hier bei Ihnen immer so schlecht?"

"Auf Harag überwiegen tropische und subtropische Verhältnisse", erläuterte Melina Zemog. "Sie wissen doch, diese Bedingungen lieben die Okargs."

"Ja, allerdings."

Ein Kampfroboter vom Blechmanntyp befand sich ebenfalls an Bord des Schwebers.

"Ich nehme an, diese Begleitung hat ihren Grund", meinte er, während Melina Zemog sich zur Pilotenkonsole des Schwebers begab.

"Es ist kein Geheimnis, dass wir auf Harag von stabilen Verhältnissen noch weit entfernt sind", gestand sie zu. "Aber wir arbeiten daran."

Und deswegen bin ich unter anderem hier, dachte Yarig.

Die Odrog, wie die einer zehn Meter großen, Libelle ähnelnde reife Form der Okargs genannt wurde, hatten zwar wieder die Macht im Kerrg-System übernommen, aber viele der aggressiven Okargs dachten gar nicht daran, sich der neuen Ordnung zu unterwerfen.

Zweifellos wäre ihre Regierung ohne die tatkräftige Unterstützung der Terraner bereits nach kurzer Zeit wieder entmachtet worden.

Terra zeigte Flagge im Kerrg-System. Unter anderem war stets mindestens ein Space Army Raumkreuzer hier fest stationiert.  

Darüber hinaus hatte Terra der Odrog-Regierung etwa hundertfünfzig Raumer überlassen, um das System gegen äußere Bedrohungen und Unterwanderungen einigermaßen sichern zu können. Dennoch steckte die provisorische Raumkontrolle des Kerrg-Systems noch in den Kinderschuhen. Ein Umstand, der auf lange Sicht eine Gefahr darstellen konnte, wie Yarig wusste. Schließlich schlummerte das gesammelte waffentechnische Wissen der Okargs, das in seiner Fortgeschrittenheit nur mit dem der Nugrou-Zivilisation zu vergleichen war, immer noch auf der Ursprungswelt der Okargs, verborgen in irgendwelchen Datenbanken und in den Köpfen der Delta-Krieger, wie die Wissenschaftlerkaste der Okargs genannt wurde.

Das Ziel, das hinter dem Engagement der terranischen Regierung stand war die Wiedereingliederung der Okargs in die Reihen der friedliebenden Völker der Galaxis. Aber bis dahin war noch ein weiter Weg zurückzulegen.

Noch glich der Planet eher einem gewaltigen Gefangenenlager, in dem das Misstrauen regierte und dieses Misstrauen war nicht unbegründet. Schließlich waren die Okargs als Plünderer der Galaxis bekannt gewesen.

Der Schweber erhob sich vom Landefeld und bewegte sich in einer geschwungenen Flugbahn über weiträumigen Anlagen von Raumhafen 3.  

Yarig blickte durch eines der Sichtfenster. Die Allgegenwärtigkeit der terranischen Kampfroboter fiel aus der Vogelperspektive noch viel mehr auf.

Der eigentliche Raumhafen wurde von einer sich weit ausdehnenden Stadtlandschaft umgeben. Auch hier prägten Roboter vom Blechmann-Typ das Straßenbild. An strategisch wichtigen Punkten waren sie postiert und sorgten zumindest für den Anschein von Sicherheit. Inwieweit dieses martialische Auftreten die schattenhaften Okargs beeindruckte, war schwer zu sagen.

Der Schweber glitt im Tiefflug über die labyrinthartige Stadtlandschaft. Ein dumpfes Donnergrollen war zu hören.

"Wahrscheinlich bin ich zur falschen Jahreszeit gekommen", meinte Yarig.

Sergeant Melina Zemog lächelte flüchtig, während ihre Finger über das an der Konsole befindliche Tastterminal glitten.

"In diesen Breitengraden von Harag ist das Klima in eine erste und eine zweite Regenzeit unterteilt", meinte sie.

"Ich schätze, dass sich beide kaum voneinander unterscheiden", erwiderte Yarig.

Melina Zemog lächelte verhalten.

Einige Augenblicke schwiegen sie. Der Regen wurde heftiger. Blitze zuckten aus den grauen Wolken heraus.

Ein gewaltiges, terrassenförmig angelegtes Gebäude hob sich aus der Stadtlandschaft heraus. Der Schweber strebte darauf zu.

"Hier befindet sich das Administrationsgebäude von Raumhafen 3 und der dazugehörigen Stadt", erläuterte Melina Zemog.

"Mit ist aufgefallen, dass in dem eigentlichen Sicherheitsbereich des Raumhafens keine Okargs zu sehen waren", stellte Yarig fest.

"Das ist richtig. Zur Zeit ist Raumhafen 3 der einzige, funktionsfähige Raumhafen des Planeten. Da können wir es uns nicht leisten, wenn dieses planetare Tor zum Weltraum etwa durch terroristische Aktionen beeinträchtigt würde. Der interplanetare Handel mit dem Gerrk-System steckt noch in den Kinderschuhen. Es muss hier noch eine Menge Aufbauarbeit geleistet werden."

"Kann ich mir lebhaft vorstellen", meinte Yarig. "Aber werden uns die Okargs bei dieser starken Betonung des Sicherheitsaspektes nicht als Besatzer empfinden?"

"Faktisch sind wir das", erwiderte Zemog. "Und wir sollten uns keinen Illusionen hingeben. Bis die hiesige Odrog-Regierung in der Lage ist, die Verhältnisse aus eigener Kraft stabil zu halten, wird noch eine ganze Weile vergehen."

Der Schweber senkte jetzt die Flugbahn, steuerte auf einen ganz bestimmten Punkt zu. Für Augenblicke machte es den Anschein, als ob der Schweber, direkt in das massive Mauerwerk hineinrasen würde, aber dort, wo eben noch eine steingraue, betonartige Wand zu sehen gewesen war, öffnete sich jetzt ein Hangar.

Er war optisch offenbar so geschickt in das glatte, äußere Erscheinungsbild des Gebäudes integriert gewesen, dass der Eingangsschott auf den ersten Blick nicht zu sehen war.

Der Schweber bremste ab, flog sicher durch das geöffnete Schott hindurch und setzte auf den Boden auf.

"Eine weiche Landung", sagte Yarig anerkennend.

"Ich werde Sie jetzt in Ihr Quartier bringen, Agent Yarig. Es ist so klimatisiert, dass Sie sich dort sicher wohlfühlen werden."

"Davon bin ich überzeugt."

Melina Zemog und Remeo Yarig stiegen aus dem Schweber. Mehrere Blechmann-Roboter waren in dem Hangar postiert.

Als Melina Zemog und Remeo Yarig das Zugangsschott passieren wollten, trat ihnen einer der Kampfroboter in den Weg.

"Bitte identifizieren Sie sich", forderte er und hob dabei den Waffenarm.

Yarig blickte direkt in die Blastermündung.

"Gibt es hier keine elektronischen Türsicherungen?", fragte er an Melina Zemog gerichtet.

Diese schüttelte den Kopf.

"Das Gesellschaftssystem der Okargs basierte auf absolutem Gehorsam und der Einhaltung von Hierarchien. Dissidenten oder Rebellen waren da äußerst selten. Das Gleiche gilt für eine Okarg-Entsprechung jenes Phänomens, das wir auf Terra Kriminalität nennen. Elektronische Sicherungen waren daher hier nicht üblich. Wir beginnen damit, sie zu installieren. Allerdings sind wir damit noch nicht besonders weit gekommen."

"Ich verstehe. Allerdings frage ich mich, warum der Hang zum Gehorsam dieser Spezies bei der neuen Regierung nicht funktioniert?"

"Die Loyalität der Okargs gilt der alten Ordnung, Agent Yarig. Und vergessen Sie eines nicht, die neue Ordnung wird für Sie bedeuten, dass sie einer quasi aussterbenden Art angehören."

"Sie sprechen von der Neu-Organisation bei der Nachwuchs-Aufzucht", murmelte Yarig.

Melina Zemog nickte.

"Es wird keine Okargs mehr geben, die in einer künstlichen Hyperraumblase gefangen sind, sondern sie werden auf ganz natürliche Weise sämtliche Stadien ihrer Entwicklung bis hin zum Odrog durchlaufen."

"Ihren telemetrischen Daten nach sind Sie Sergeant Melina Zemog", stellte inzwischen der Roboter fest. "Bitte wenden Sie Ihre Augen meinem Sehorgan zu, damit ich einen Iris-Scan abnehmen kann."

Melina Zemog seufzte und wandte dann den Kopf.

"Autorisation liegt vor", bestätigte der Roboter.

"Das beruhigt mich ja", murmelte Melina Zemog.

Yarig musste dieselbe Prozedur über sich ergehen lassen. Innerhalb von wenigen Sekunden war es vorbei. Sie passierten das Zugangsschott und befanden sich wenig später in einem Korridor.

"Schon mal was davon gehört, dass man einen Iris-Scan mit Hilfe besonderer Kontaktlinsen überlisten kann?", fragte Yarig.

Melina Zemog lächelte mild.

"Wir haben hier vielleicht nicht das Sicherheitsniveau, das bei der GASIOR üblich ist, aber für unsere Bedürfnisse hier reicht es in der Regel schon, wenn Okargs am Zugang zum Sicherheitsbereich gehindert werden und um einen Menschen von einem Insektoiden zu unterscheiden, braucht man nicht den letzten Schrei der Technik."

"Was ist mit den Agenten des Kelradan-Imperiums, die es hier geben soll?"

"Die sind in der Tat ein Problem, aber darüber werden Sie in Kürze mit ein paar Leuten sprechen, die ein paar Rangstufen über mir stehen."

Yarig lächelte.

"Wie Schade. Ich hätte mich gerne mit Ihnen weiter unterhalten, Sergeant."

Melina Zemog erwiderte das Lächeln.

"Noch sind Sie mich ja auch nicht los."

Sie blieben vor einer Schiebetür stehen. Dann reichte sie Yarig eine Chip-Karte.

"Das ist Ihr Schlüssel. Primitiv, ich weiß, aber mehr konnten wir hier auf die Schnelle nicht installieren."

"Es ist angenehm kühl hier", stellte Yarig fest.

"Der gesamte Trakt dient als Wohnbereich für die auf Harag stationierten Terraner", erklärte sie.

Yarig steckte die Chip-Karte in den Schlitz. Die Schiebetür öffnete sich.

"Sie werden in Ihrem Quartier alles finden, was Sie brauchen", erklärte Melina Zemog. Sie blickte auf das Chronometer an ihrem Arm und fügte dann noch hinzu: "In anderthalb Stunden haben Sie eine Unterredung mit Nachtflug."

"Nachtflug?", echote Yarig.

"Er ist ein offizieller Sprecher der Odrog-Regierung", erläuterte Melina Zemog. "Colonel Anogen möchte Sie allerdings vorher unter vier Augen sprechen."

"Nichts dagegen", sagte Yarig.

Yarig strich mit der Hand über seine durchnässte Kombination. Wahrscheinlich kann man sich auf Harag alle zwei Stunden komplett umziehen, wenn man viel an der frischen Luft ist, überlegte er.

*

Das Erste, was Yarig auffiel, nach dem sich die Tür des Quartiers hinter ihm geschlossen hatte, war das schwache Leuchten eines ganz bestimmten Punkts an der Decke.

Eine Strahlungsquelle, durchschoss es Yarig siedendheiß.

Jeder gewöhnliche Terraner wäre gar nicht in der Lage gewesen, dieses Leuchten wahrzunehmen.

Im November 2057 war der GASIOR-Agent bei einem Einsatz schwer verletzt worden und hatte ein künstliches Auge erhalten, mit dem er in der Lage war, im sogenannten erweiterten Spektralbereich zu sehen und einen bis auf einen Meter wirksamen Schockstrahl zu verschießen.

Obwohl Yarig als potentieller Kandidat für das Cyborg-Programm galt, hatte er bislang weitere Implantate verweigert.

Das Leuchten an der Decke wurde stärker und intensiver. Eine nicht näher identifizierbare, kurzwellige Strahlung wurde dort abgegeben. Außerdem konnte Yarig im Infrarotbereich sehen, dass eine Hitzeentwicklung stattfand.

Reflexartig ging Yarigs Griff zu dem Mini-Blaster, den er im Ärmel seiner Kombination verborgen hielt. Er wich einen Schritt zurück.

Da kann etwas nicht stimmen, ging es ihm durch den Kopf. Hinter der Deckenverkleidung befand sich etwas, was dort nicht hingehörte.

Yarigs Instinkt für Gefahr meldete sich. Er ahnte, dass ihm möglicherweise nur Sekunden Zeit blieben.

Yarig wirbelte herum, versuchte hinaus in den Korridor zu gelangen, aber die Tür öffnete sich nicht, was sie eigentlich automatisch hätte tun müssen. Er steckte die elektronische Chipkarte in den dafür vorgesehenen Schlitz. Eine kleine Display-Projektion erschien. Dort erschien ein einziges Wort: Error.

Yarig blickte auf.

Was immer auch dort hinter der Deckenverkleidung verborgen sein mochte, die Temperatur dieses Gegenstandes wurde immer höher, die Abstrahlung ebenfalls.

Yarig nahm den Mini-Blaster, richtete ihn auf die Schiebetür und zerstörte das Schloss. Ein verschmorter Geruch verbreitete sich. Die Tür öffnete sich. Eine Notfallfunktion sorgte dafür, die automatisch aktiviert wurde, sobald das Schloss nicht mehr funktionstüchtig war.

Dadurch sollte verhindert werden, dass im Katastrophenfall eine Flucht unmöglich wurde, sobald die Schlösser innerhalb eines Gebäudes etwa durch Abfall des Energieniveaus außer Funktion waren.

Yarig stürzte hinaus auf den Korridor, hechtete zu Boden während hinter ihm eine Explosionshölle losbrach. Yarig spürte die Druckwelle, die Hitze war mörderisch. Er schützte das Gesicht mit den Händen und hatte für Sekundenbruchteile ein Gefühl als ob ihm die Haare vom Kopf gesengt würden. Dann war es vorbei.

Vorsichtig erhob sich der GASIOR-Agent. Eine Alarmsirene schrillte. Schritte waren zu hören, menschliche Schritte und solche von Blechmann-Robotern.

Yarig blickte durch die offengebliebene Schiebetür. Die Tür schloss sich wieder. Das widerstandsfähige Metall-Plastik aus Okarg-Fertigung schirmte Yarig wirkungsvoll gegen die Explosionshölle ab, die im Inneren des Quartiers herrschte. Vorsichtig erhob sich der GASIOR-Agent.

Männer und Frauen in den Uniformen der Space Army, sowie einige Blechmann-Roboter erreichten ihn.

Sergeant Melina Zemog war auch unter ihnen.

"Was ist passiert?", fragte sie.

Yarig atmete tief durch, dann deutete er in Richtung seines Quartiers. "Irgendjemand scheint etwas gegen meine Anwesenheit auf Harag zu haben", erklärte er.

*

Eine halbe Stunde später saß Remeo Yarig in einem schlichten Besprechungszimmer. Er trug eine frische Uniform der Space Army, die man ihm freundlicherweise zur Verfügung gestellt hatte. Schließlich war die Tasche mit seinen persönlichen Sachen bei der Explosion vollkommen verschmort worden.

Ein kahlköpfiger Mann mit tiefschwarzer Haut und breiten Schultern erhob sich aus seinem Schalensessel. Er ging auf Yarig zu, reichte ihm die Hand.

"Ich bin Colonel Robert Anogen, der Kommandant der auf Harag stationierten Space Army-Kräfte und es freut mich wirklich sehr, Sie kennenzulernen, Agent Yarig."

"Ganz meinerseits", erwiderte Yarig.

"Allerdings hätte ich mir den Empfang für Sie etwas anders gewünscht, wie Sie sicher verstehen werden", sagte Anogen. "Sie haben wirklich verdammt großes Glück gehabt. Ich habe gerade mit Sergeant Reilly gesprochen, der sich den Tatort angesehen hat. Von Ihnen wäre nichts übrig geblieben."

"Ich weiß", sagte Yarig. "Und er war auch kein Glück, sondern mein Auge, dass mich gerettet hat."

"Ah, ja", sagte Anogen. "Ich habe davon gehört. Sie sind in der Lage, im erweiterten Spektralbereich zu sehen, nicht wahr?"

"Richtig. Im Infrarot-Spektrum war die Hitzeentwicklung eindeutig zu sehen. Jemand hat die Bombe hinter der Deckenverkleidung deponiert. Irgendein Sensor-System muss sie aktiviert haben, sobald ich den Raum betrat."

Anogen atmete tief durch. Er drehte sich um, ging in Richtung des großen Panoramafensters, von dem aus man weit über die sich über den Horizont erstreckende Stadtlandschaft blicken konnte. So weit zumindest, wie es das graue Regenwetter zuließ.

Der Regen hatte sich innerhalb der letzten Minute wolkenbruchartig verstärkt. Blitze zuckten.

Anogen schüttelte stumm den Kopf, dann drehte er sich erneut zu Yarig herum und sagte: "Ich kann Sie nur um Entschuldigung bitten. Sie haben auf diese Weise einen sehr hautnahen Vorgeschmack darauf bekommen, wie es hier bei uns aussieht, insbesondere, was die Sicherheitslage angeht."

"Genau deswegen bin ich ja hier", sagte Yarig.

"Ihr neues Quartier werden wir genau unter die Lupe nehmen und ansonsten können Sie von meiner Seite mit jeder nur denkbaren Unterstützung rechnen."

"Danke."

Colonel Anogen hob die Augenbrauen. "Bevor Sie gleich mit Nachtflug zusammentreffen, möchte ich Sie aus meiner Sicht über die Lage der Dinge informieren, Agent Yarig. Ich weiß nicht, in wie weit man Sie im GASIOR-Hauptquartier instruiert hat."

"Es kann nicht schaden, wenn ich mir Ihre Version der Dinge auch anhöre", erwiderte Yarig. "Schließlich sind Sie näher an den hiesigen Verhältnissen dran, als Bernd Deckers und die GASIOR-Zentrale auf Terra."

"Das ist zweifellos richtig", stimmte Colonel Anogen zu. "Wir haben hier im Wesentlichen zwei Probleme. Das Erste betrifft die Okarg-Rebellen, die mit der neuen Ordnung nicht einverstanden sind. Zunächst handelte es sich um einzelne Amokläufer, die einfach nicht akzeptieren konnten, dass der Krieg gegen Terra vorbei ist. In blindwütigen Terrorakten versuchten sie so viele Space Army-Angehörige wie möglich zu töten, beziehungsweise unsere Blechmann-Roboter auszuschalten. Ihr besonderer Hass richtete sich natürlich gegen die Odrog. Kurz bevor Sie hier eintrafen, Yarig, erreichte mich die Nachricht, dass in Stadt 25 auf dem Südkontinent ein lokaler Odrog-Administrator umgebracht wurde. Diese hochhausgroßen Insektoiden sind schwer zu schützen, wie Sie sich vorstellen können."

"Allerdings", nickte Yarig.

"Die auf Harag befindlichen Wohnanlagen und anderen Gebäude sind in der Regel auf die Größenverhältnisse der Okargs zugeschnitten. Das bedeutet, dass sich ein Odrog nur in ganz bestimmten Gebäudetrakten aufhalten kann. Hier im Administrationsgebäude von Raumhafen 3 ist das natürlich genau so."

"Also kann jeder, der die Baupläne kennt, sich ausrechnen, wo sich die Odrog aufhalten könnten", schloss Yarig.

"Exakt", bestätigte Colonel Anogen. "Wir bemühen uns natürlich darum, hier die allgemeinen Sicherheitsstandards zu verbessern, aber das ist leichter gesagt als getan. Die Okarg-Städte gleichen Ameisenhaufen. Die Gebäude sind untereinander durch ein labyrinthartiges System von Gängen und Korridoren verbunden, das sich im Übrigen bis zu hundert Meter tief unter der Oberfläche fortsetzt. Es wäre selbst bei Einsatz sämtlicher terranischer Streitkräfte inklusiv aller verfügbaren Blechmann-Roboter unmöglich, jeden dieser Gänge zu kontrollieren."

"Ich verstehe."

"Neben diesem Amokläufertum haben wir es aber zunehmend mit einer anderen Form des Widerstands zu tun", fuhr Colonel Anogen fort.

"Sie sprechen von den Verkündern des Alpha-Geistes?", vermutete Yarig.

"Die Anhänger dieser eigenartigen Pseudo-Religion nehmen zahlenmäßig immer mehr zu", berichtete Anogen. "Sie scheinen ein immer dichter werdendes Netzwerk zu bilden. Ihre Sabotageakte sind zumindest teilweise gezielt und weniger blindwütig als die Aktionen der Amokläufer. Sie stehlen zum Beispiel Waffen aus den zahllosen Depots der Okarg- Streitkräfte. Wir könnten dreimal so viele Blechmänner einsetzen und trotzdem würde es uns kaum gelingen, sie ausreichend zu bewachen..."

Yarig hob die Augenbrauen.

"Was sammeln die Alpha-Geist-Anhänger denn noch?", fragte sarkastisch.

Anogen lachte heiser auf. "Alles, was man langfristig für eine erfolgreiche Rebellion braucht. Waffen, Schweber, technisches Equipment aller Art..."

"Ich hoffe nicht, dass sie schon im Besitz von Raumschiffen sind!"

"Uns ist davon nichts bekannt."

"Aber prinzipiell wäre es denkbar."

"Die Wahrheit ist: Ich kann es nicht ausschließen, Agent Yarig. Damit kommen wir nämlich zum zweiten Problemkomplex: Den Agenten des Kelradan-Imperiums, die zweifellos auf Harag eingesickert sind. Wir vermuten, dass die Kelradan mit den Rebellen irgendeine Art von Zusammenarbeit anstreben."  

Offiziell herrschte zwar auf politischer Ebene ein Friedenskurs der gegenseitigen Annäherung vor, aber das bedeutete nicht, dass man auf Kelradania im Zweifelsfall seinen eigenen Vorteil suchte.

Und wenn der zu erwartende Nutzen groß genug war, riskierte das Imperium auch einen handfesten diplomatischen Krach.

In diesem Fall ging der zu erwartende Nutzen gegen unendlich. Ein Schatz ganz besonderer Art schlummerte nämlich auf Harag.

Yarig schlug die Beine übereinander. "Die Interessen beider Seiten liegen auf der Hand: Die Rebellen brauchen jede Form der Unterstützung und die Kelradan wollen natürlich an das waffentechnische Know-how der Okarg-Streitmacht heran!"

Anogen nickte düster. "Richtig."

"Anscheinend ist auf Kelradania die Angst vor einem Wiedererstarken der Okargs weit weniger stark ausgeprägt als die Gier nach deren Technologie."

"Wie schnell man doch vergisst! Es ist noch gar nicht lange her, da zitterte man auch auf Kelradania vor den Plünderern der Galaxis. Aber wem sage ich das? Sie kennen sich dort ja bestens aus..."

Eine 3-D-Projektion erschien mit einem Summton.

Sie zeigte die Gestalt von Sergeant Melinda Zemog, allerdings nicht in Lebensgröße, sondern nur etwa eine Handbreit hoch.

"Colonel Anogen, hier Sergeant Zemog. Der Sprecher der Odrog-Regierung erwartet Sie mit unserem Gast. Ich sollte Sie daran erinnern."

"Danke, Sergeant."

Anogen deaktivierte die Projektion.

"Gibt es irgendetwas Spezielles, was ich bedenken sollte?", fragte Yarig.

"Ja. Denken Sie einigermaßen konzentriert, sonst erschweren Sie unnötig die Kommunikation..."

Yarig erhob sich von seinem Schalensitz.

"Die Odrog sind Semi-Telepathen, nicht wahr?"

"Sie formulieren in konzentrierten, semitelepathischen Impulsen, die von Menschen ganz gut verstanden werden. Allerdings sind sie im Gegensatz zu echten Telepathen nicht in der Lage, Ihre Gedanken gewissermaßen abzuhören!"

"Ich kann gar nicht sagen, wie mich das beruhigt", gestand Yarig.

"Wenn Sie in gebräuchlichem Standard-Sprech mit dem Regierungssprecher reden, dürfte das ausreichen, um entsprechende Gedankenimpulse zu erzeugen..."

...nur dass dieses Rieseninsekt mich wahrscheinlich genauso gut versteht, wenn ich Deutsch oder Türkisch rede!, ergänzte Yarig in Gedanken.

*

Der gut zehn Meter hohe Odrog namens Nachtflug residierte in einer gewaltigen Halle. Ein umgebauter Hangar vielleicht, ging es Yarig durch den Kopf. An den Ausgängen des Residenz-Raums waren terranische Kampfroboter postiert. Es wimmelte nur so von Angehörigen der Space Army. Es wird wohl noch lange dauern, bis die Odrog in der Lage sein werden, diesen Planeten aus eigenen Kräften zu regieren! ging es Yarig durch den Kopf.

Er blickte an der libellenartigen Gestalt des Insektoiden empor. Der Kopf war im Verhältnis zum Gesamtkörper relativ klein. Die Flügelmembranen vibrierten leicht. Yarig fielen ein paar Unregelmäßigkeiten in der Struktur des Chitins auf. Er schaltete sein künstliches Auge auf Tele und zoomte die Stelle heran. Spuren einer Verletzung?, fragte er sich.

"Ihre Vermutung entspricht den Tatsachen, Remeo Yarig", glaubte der GASIOR-Agent plötzlich eine Stimme zu vernehmen. Eine Sekunde brauchte Yarig, um zu begreifen, dass es sich um eine Gedankenstimme handelte.

Offenbar hatte Yarig mit zu großer Konzentration darüber nachgedacht, was die Strukturanomalien auf dem Chitinpanzer seines Gegenübers verursacht haben konnten.

"Man nennt mich Nachtflug und ich bin der offizielle Sprecher der Odrog-Regierung nach außen. Darüber hinaus bin ich als oberster Administrator von Areal 3 tätig", stellte sich der Insektoide vor.

Yarig hatte sich mit der provisorischen Verwaltungsstruktur auf Harag noch auf Terra einigermaßen vertraut gemacht. Areal 3 stellte eine besonders wichtige Administrationseinheit dar. Das lag in erster Linie natürlich daran, dass der dazugehörige Raumhafen zur Zeit das einzige der neuen Regierung zur Verfügung stehende Tor ins All darstellte. Außerdem hatte die dazugehörige Stadt traditionell immer zu den kulturellen Zentren der Okargs gehört, wenn dieser Begriff im Zusammenhang mit den "Plünderern der Galaxis" überhaupt angebracht war. Schließlich war ihre Gesellschaftsstruktur extrem hierarchisch und auf dem Prinzip absoluten Gehorsams organisiert gewesen. Wissenschaft und Kultur hatten es unter solchen Rahmenbedingen sehr schwer, sich überhaupt zu entfalten.

In der ursprünglichen Tradition dieser Spezies waren dies ohnehin Bereiche gewesen, für die ein Okarg erst in seiner Endform als Odrog einen Sinn entwickelte, wohingegen im Okarg-Stadium schon immer handfestere und aggressivere Neigungen im Vordergrund gestanden hatten.

Kein Wunder also, dass während der Herrschaft der Schatten und der fast völligen Ausrottung aller Odrogs die Wissenschaft zu einem Hilfsmittel der Kriegsführung degradiert worden war.

"Ich freue mich, Sie kennenzulernen", sagte Yarig höflich und hoffte dabei, dass diese Höflichkeit von seinem Gegenüber auch entsprechend verstanden wurde.

"Die optischen Anomalien auf meinem Chitin-Panzer rühren vom Angriff eines Okarg-Amokläufers her", signalisierte Nachtflug. "Ich hatte großes Glück, diesen Angriff zu überleben. Ohne die Hilfe unserer terranischen Verbündeten, wäre ich dem Anschlag jenes unverbesserlichen Kappa-Kriegers mit Sicherheit zum Opfer gefallen."

Auf Yarigs Stirn zeigte sich eine Falte. "Einem Kappa-Krieger gelang es, bis zu Ihnen vorzudringen?"

"Es wäre sinnlos, unsere Sicherheitsprobleme verschweigen zu wollen. Sie selbst haben ja, wie ich gehört habe, schon schmerzlich erfahren müssen, was das heißt!"

"Allerdings!"

"Ich hoffe, dass Ihre speziellen Fähigkeiten dazu beitragen, diesen Planeten dem Zustand der Stabilität zumindest ein wenig näher zu bringen."

"Ich werde mein Möglichstes tun", versprach Yarig.

"Und von meiner Seite her werden Sie dafür jede nur erdenkliche Unterstützung erhalten." Die Beißwerkzeuge des Odrog begannen sich jetzt hektisch zu bewegen und verursachten dabei klackernde Geräusche, die ganz entfernt an die mit Klacklauten durchsetzte Sprache der Okargs erinnerte.
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